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Studentische Beschäftigte eines Callcenters an der Uni Jena streiken 

Streik im Labor
Von Peter Nowak

An einem Labor des Instituts für Soziologie der Universität Jena streiken studentische
Beschäftigte. Sie fordern Arbeitsverträge statt der bisher üblichen Werkverträge.

Das Comeback der Gewerkschaften – so heißt ein zentrales Thema der Soziologen Klaus Dörre
und Stefan Schmalz. Die beiden lehren am Institut für Soziologie der Friedrich-Schiller-
Universität Jena. Seit einigen Wochen wird dort nicht mehr nur theoretisch über
gewerkschaftliche Erneuerung diskutiert. Mitte Juni begannen studentische Beschäftigte des von
dem Institut betriebenen Labors für Computer-Assisted Telephone Interviewing, kurz CATI-Labor,
einen Arbeitskampf. In dem Labor werden telefonische Umfragen und Interviews durchgeführt –
für universitäre Zwecke, aber auch für Firmen und politische Akteure. »Viele der am Institut
durchgeführten Projekte greifen hierauf zurück, aber auch externen Nutzern wird diese
Dienstleistung zur Verfügung gestellt«, heißt es auf der Homepage des CATI-Labors.
Katharina Leipold* hat bisher nur an universitätsinternen sozialwissenschaftlichen Umfragen
mitgearbeitet. Vergütet wurde das mit einem Stundenlohn von 8,50 Euro. Urlaubsgeld und
andere Zusatzleistungen sind für sie nicht vorgesehen. Denn alle Beschäftigten sind beim CATI-
Labor lediglich über Werkverträge angestellt. »Wir fordern Arbeitsverträge anstatt der
Werkverträge und damit die Umsetzung geltender Arbeitsgesetze und der
Bildschirmarbeitsverordnung«, sagt Leipold. »Außerdem verlangen wir eine am Tarifvertrag
orientierte Vergütung von 13 Euro und die zuverlässige, zeitnahe Überweisung der Löhne«, so
die Studentin. In der Vergangenheit mussten die Beschäftigten manchmal mehrere Wochen auf
die Überweisung der Löhne warten. Unterstützt wird der Arbeitskampf von der
Basisgewerkschaft »Freie Arbeiterinnen- und Arbeiterunion« (FAU), an die sich die Beschäftigten
gewandt hatten. »Werkverträge zwingen die Beschäftigten in die Scheinselbständigkeit und
unterwandern den Tarifvertrag der Länder sowie grundlegende arbeitsrechtliche
Mindeststandards«, begründet ein Mitglied der FAU die Ablehnung der bisherigen Arbeitsbe­
dingungen im CATI-Labor. Eigentlich müsste er mit dieser Argumentation in einem Institut mit
gewerkschaftsnahen Wissenschaftlern auf offene Ohren stoßen.
Doch auf einer institutsinternen Sitzung habe sich Dörre sehr ablehnend zu dem Arbeitskampf
geäußert, sagte ein FAU-Mitglied. Anfragen der Jungle World an den Soziologieprofessor blieben
unbeantwortet. »Das Institut für Soziologie der Universität Jena ist deutschlandweit bekannt für
seine enorme akademische Produktivität und gewerkschaftsnahe Forschungsausrichtung. Umso
mehr erstaunt es, dass das Institut im CATI-Labor die gewerkschaftlich erkämpften
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Errungenschaften unterläuft«, heißt es in einer Pressemitteilung der FAU.
Der Landesausschuss der Studentinnen und Studenten (LASS) in der Gewerkschaft Erziehung
und Wissenschaft (GEW) Thüringen begrüßte den Streik: »Endlich haben sich nach dem ›HiWi-
Streik‹ in der Soziologie im Jahr 2013 wieder Strukturen gebildet und vernetzt, die die
Ausnutzung von Studierenden als billige Arbeitskräfte thematisieren und konkrete und
berechtigte Forderungen vorbringen, um ihre Arbeitsbedingungen zu verbessern«, sagte die
LASS-Sprecherin Cindy Salzwedel mit Verweis auf einen Arbeitskampf der studentischen
Hilfskräfte vor drei Jahren. Auch die Gefangenengewerkschaft der JVA Untermaßfeld und die sich
in Gründung befindliche Hochschulgewerkschaft »Unterbau« (Jungle World 17/2016)
solidarisierten sich mit den Jenenser Studierenden und ihren Forderungen.
Mittlerweile scheint auch das universitäre Rechtsamt Zweifel zu hegen, ob die Praxis der
Werkverträge juristisch haltbar ist. So berichteten Teilnehmer einer Institutssitzung, die nicht ­
namentlich genannt werden wollen, dass dort ein Gutachten der Rechtsabteilung der Universität
verlesen worden sei, in dem die Rechtsauffassung der FAU bestätigt wird, wonach die
Arbeitsbedingungen im CATI-Labor im Wesentlichen denen eines Arbeitsverhältnisses und nicht
der Selbständigkeit entsprechen, die für Werkverträge Voraussetzung ist.

* Name von der Redaktion geändert.
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